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der ihm mit Sitten und Gebraͤuchen 
et bey / die beyden ſind bewuſt. 
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Sie liebt / wovor die Pracht der Welt ſich billi 


Drumb Ihnen Tugend ⸗Lob ei 


aß gleich und gleiches ſich zuſammen gern geſellt: 


So trifft es warlich ein in dieſen Gluͤckes⸗Stunden / 
Da Braͤutlgam und Braut zuſammen wird geſtellt. 


Denn der Herr Braͤutigam kan mit demſelben prangen / 


Was ſich die Jungfer Braut zu lieben hat erkieſt: 
Ihn hat das Tugend Lob gehalten ſtets umbfangen / 


* 


Ste auch den Laſter⸗Weg niemals gegangen ſt. 


dadurch die Könige führen 
Gold mit Macht un Recht umbſchraͤnckt: 


Das kluge Stepter⸗ 


Sie kan ihr keuſch Gemüht als unterthan regieren / 


So bald es boͤſe Luft durch Reitzungen empfängt, 


Er liebt / was koͤſtlich Gold und Silber uͤberſteiget / 


und haſſt / wornach die Welt mit Muh und Sorgen ringt: 
illich neiget / 


hehum bringt. 


Und haſſet was nicht Ehr und rechtes Pei 


Ihm kan der freche Muth im minſten nicht belieben / 


Fleucht boͤſe Augen ⸗Luſt / als wie das Otter⸗Gifft: 
Sie iſt der Erbarkeit allzeit geneigt geblieben / 
Abauͤnſtig aber dem was GOttes Abgunſt ſtifft. 
Er haſſet / was Sie haſſt / und liebet / was Sie liebet / 
Er iſt an Laſtern arm / und Sie an Tugend reich. 
„Lob ein ſattſam Zeugnuͤs giebet / 
Daß Sie einander find in allen Stuͤcken gleich. 20 
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Drumb fuͤhlten Sie zugleich auch gleiche Liebes⸗ Flammen / 
Und gaben ſolchen Trieb einander zu verſtehnP / 


Als gleicher Tugend⸗Ruhm Sie lockere zufammen/ ? 
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Und hieß / einander Sie erfreut 5 gehn. 
Biß beyde ſich erkuͤhnt zugleich zu offenba hren 
Die Liebe / welche Sie bißher gef angen hielt 
Da faſſten Sie den Schluß zuſammen ſich zu paarenC / 
Wie es pflegt herzugehn / wo gleiche Liebe gilt. 
Diß gleiche Paar wil nun zugleich den Stand verlaſſen 

Den duͤſtre Einſamkeit durchaus verdrießlich macht / 
Und hoͤrt zugleich auch auff den Ehe⸗Stand zu haſſen 
In welchem man nicht ſtets erfreut / und froͤlich lacht. 
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Doch ſolte Ungelüͤck gleich ſolchen Stand verbittern 
So wird die gleiche Lieb ſich allezeit bemuͤhn / 

Ein Pflaſter wieder Sorg und Aengſten⸗volles Zittern 
Uimb ihre Kummer⸗Seel bald ohn Verzug zu ziehn. 


Die hoöͤchſte Weißheit / fo die Ordnung hat gemachet / 
Daß gleiches allzeit ich zu gleichen fügen ſoll⸗ 
Der ſchaffe / daß vom Gluck ſtets wer de angelachet 
Dis werthe Paar / und es Ihm gehe ewig wol. 
Er laſſe ſtets zugleich Vergnuͤgung Sie genieſſen / 
Die bittern Ehe⸗Stand auch wieder ſuſſe macht / 
Er laſſe feine Quell des Segens auff Sie flieſſen / 
Er bleibt Ihr Schutz und Troſt / und Helffer Tag und 
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Und wenn Sie dermaleins ungleiche find geworden 
So mache Er Sie auch an groͤſſrer Liebe reich / 
Verbinde Sie je mehr und mehr im Eltern⸗Orden / 
Biß allen Menſchen Sie der Tod gemachet gleich. 
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